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FO: Köln; angeblich Antwerpener Straße'Angekauft 1904'

lrÃaße:74 cm x 4B'5 cr,r x 22 cm

A¡arstele. Oben Giebel,Voluten und Früchte' Rechts unten

,bgeschl¿gen. Auf den Schnralseiten rechts Steuerruder und

pfi'Uhorn nrit Früchten' links Lorbeerb¿um'

Memoriae / Ruphi 'natione ' Creco / Mylasei '
choraulae / qui uíxit annos /s XVI 'Dionysius / Ascle-

niadcs . ¡1a¡i /one . Alexandri /nus ' parens ' item /
'Arheneus ' benemlel /t0 renti ' de su[o]

Zur Erinnerung an Ruphus, einen gebürtigen Grie-
chen aus Mylasa, Chor{ötist, der 16Jahre lebte. Diony-
sius Asclepiades, der Vater, gebürtig aus Alexandria,
aber auch mit athenischem Bürgerrecht, (hat das

Grab) dem wohlverdienten Sohn aus eigenen Mitteln
(errichtet).

Die Inschrift läßt auf ein abwechslungsreiches Leben
desVerstorbenen und seinesVaters schließen. Da Diony-
sius (Gentilname!) logischerweise das Bürgerrecht
von Geburt nur âus einem Ort besitzen konnte, muß
es sich bei der zusätzlichen Nennung um eine Stadt
handeln, die ihm das Bürgerrecht ehrenhalber verlieh.
In diesem Zusammenhang besaß das athenische ins-
besondere für künstlerisch tätige Menschen nach wie

vor einen besonderen Glanz, weshalb in Alexandria
eher die Geburtsstadt zu sehen ist (vgl. J. H. Oliver,
The Civilizing Power, Philadelphia 1968 = TAPhS

58,1, 101). Dionysius war offensichtlich in irgendeiner
Form mit derTheaterbranche verbunden - vermutlich

sogar in einer bedeutenderen Funktion, die ihn mehr-
fach die Stadt wechseln ließ: geboren in Alexandria, in
Athen ausgezeichnet und im kleinasiatischen Mylasa

Vater eines Sohnes geworden, der als Chorflötist dem

Theater treu blieb, aber schon füih in Köln starb und
dort bestattet wurde. Nicht nur die Anwesenheit des

Dionysius in Köln zeigt, daß er intensive Verbindun-
ger' a) den Römern pflegte, jedenfalls gab Dionysius

seinem Sohn den rypischen Römernamen ,,Rufus",
wenn auch in gräzisierter Form mit ,,ph" (die Lesung

gilt vielfach als unsicher, ohne daß dafür stichhaltige

Beweise erbracht werden; vgl. bes. Dunst, ZPE 20,

1976, 1,25tr.). Das Formular der Inschriít entspricht
allerdings zu sehr den in der Gegend gebräuchlichen

Sprachkonventionen, um Rückschlüsse auf eventuelle

Lateinkenntnisse des Griechen zuzulassen.

Dat.:Anfang 3.Jh. (Faust Ende 2. /Anfang 3.Jh.)

Literatur: CIL XIII 8343 = ILS 9344; Klinkenb erg L906,

285 ; Espêrandieu VIII 65 1 4; Fremersdorf, (Jrkunden2,

58 undTaf.96; Römer am Rhein 1B2,Anm. 154;

Römerillustrierte 128 und 223 f.Nr.6; Dunst, ZPE 20,

197 6, 125 f . ; Kneissl, Chiron 5, 197 5, 41 1-418; Solin, Arctos

10,1976,88 f. (Ruphu$;Noelke, 1996b,99 Nr.2; Faust

128 Nr. 117;AE 1974,442.

Nr. 407 | Grabinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID:345

Inv-Nr.:462
Galsterer 1975 Nr.304
AO: Köln RGM
FO: Köln; Luiemburger Straße, bei denVorarbeiten zum

Bau derVorgebirgsbahn, links von der Straße außerhalb

der Umwallung, also im Zwickel von Luxemburger Straße

und EiGlwall, 1897. Gefunden auf einer Strecke des

,,Gräberfelds von etwa 250 m Länge und 6 m durch-

schnittlicher Breìte. Es enthielt ca.350 Grabstätten vom

1.-4. Jh.,Brand- und Skelettgräber in den verschiedensten

Formen der Bestattung, einige mit Resten größerer

architektonischer Anlagen, andere mit Steinsetzungen,

welche eine fortlaufende Reihe von Kammern bildeten"

(Berichte 1898,260).

]F

Fremde in Köln

Nr.405 | Grabinschrift
Datenbank ID:.343

Inv.-Nr.: -
Galsterer 1975 Nr.302
AO: verloren

FO: Kô1n bzw. dessen Gebiet (Klinkenberg 1902,84f.).
Im 16.Jh. im Haus des Bürgermeisters Constantin Lys-
kirchen aufbewahrt.

Maße: unbekannt

Stele. Uber der gerahmten Inschrift Giebel. Rechte obere

Ecke abgebrochen.

Anno / Imilconßf(iliuÐ / Afu an(norum) LX / h(ic)
s(ítus) eþt). Hþres) Jþciendum) (urauit)

Anno, Sohn des Imilco,Afrikaner,60Jahre, ist hier be-
graben. Der Erbe hat die Errichtung besorgt.

Angesichts des Formulars der Grabinschrift spricht ei-
niges dafür, daß es sich bei Anno, Sohn des Imilco, um
einen ehemaligen Hilßtruppensoldaten handelt. In
Kombination mit der Herkunftsangabe könnte man
dann in dem Verstorbenen einen Angehörigen der
,,ala Afrorum" sehen, die in flavisch er Zeít aus Afrika
an den Rhein verlegt worden war (Alfloldy, Hilßtrup-
pen,169 Nr. 15; Spaul,Ala2,22fl.
In diesem Falle düríte der Stein an das Ende des 1. oder
den Beginn des 2. Jhs. n. Chr. zu darieren sein, weil
Annos Rekrutierung, ca. 40 Jahre zuvor, noch in AÊ
rika erfolgt sein wird. Dafür sprechen vor aliem die
Namen, sein eigener (eigentlich ,,Hanno"), wie auch
der seines Vaters Imilco (bzw. ,,Himilco"), die beide
rypisch punisch sind (vgl.'Weisgerber 224f.). AJler-
dings ist die Inschrift nur in Form einer Zeichnung
überliefert, deren Genauigkeit nicht mehr zu über-
prüfen ist.

Dat.:1.Jh. n. Chr.

Literatur: CIL XIII 8335; Klinkenb erg 1906,329; Binsfeld,

Bulletin Museen Kö1n 2, 1.9 63 / 64, 3 1 0 f . ; Spaul, A1a2, 22 f .

Nr. 406 | Grabinschrift (Sandstein)
Datenbank ID:.344

Inv.-Nr.:655
Galsterer 1975 Nr.303
AO:Köln RGM


